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WiLtfchaftSbkork VeuttÄland
Die Wiener Tagung der Deutsch-österreichischen Arbeits¬

gemeinschaft hat sich zum Ziel gesetzt, ein Wirtschastsbündnis
zwischen Deutschland und Oesterreich vorzubereiten. Angesichts
der wachsenden Expansion der deutschen Wirtschast im Süd-
osten und Süden Europas und der sich immer mehr steigernden
Interessen Deutschlands für den mitteleuropäischen Raum bil¬
det die Frage dieses Wirtschastsbündrnsses einen für die Wirt¬
schaft Mitteleuropas entscheidendenSchritt . Es genügt jedoch
nicht, das handelspolitische Verhältnis zwischen Berlin und
Wien auf die Basis eines langfristigen Handelsvertrages oder
auf die übliche Klausel des Meistbegünstigten zu stellen. Viel¬
mehr muff das Ziel auf eine Zollunion gerichtet sein. Rach
dem Wiener Journal denkt man sich in Wien die Entwicklung
so, daß nach einer gründlichen Vorbereitung durch die ein-
jusetzenden gemeinsamen handelspolitischen Ausschüsse zunächst
ein enges wirtschaftliches Zusammengehen und in einem Zeit¬
raum von etwa 6 bis 8 Jahren ein deutsch-österreichisches Zoll¬
bündnis verwirklicht werden könne. Ein solches wirtschafts¬
politisches Bündnis erscheint, wenn bei seinem Abschluß und in
der ersten̂ danach folgenden Zeit auch gewisse Fiebererschei¬
nungen eintreten werden, weit besser als der beste Handels¬
vertrag . Die erste Voraussetzung hiezu ist naturgemäß , daß
die beiderseitige Wirtschaftspolitik, insbesondere die Jmport-
und Exportpolitik , aufeinander eingestellt werde. Die Hanpt-
schwierigkeit liegt auf dem Gebiete der Exportpolitik . Hier
müßten erstens die Verschiedenheiten in der wirtschaftlichen
Struktur beider Staatsgebiete berücksichtigt, sodann aber die
Bedürfniste der beiden Ausfuhrländer systematisch und ratio-

' nell auf die beiderseitigen Ziele und Methoden abgestimmt
werden. Ein deutsch-österreichisches Zollbündnis würde, ohne
daß die heute noch nicht durchführbare staatliche Vereinigung
abgewartet werden muß, die ungeheuren Vorteile eines großen,
gemeinsamen, mitteleuropäischen Wirtschaftsgebietes bringen.
Eine Wirtphästsgemeinschast von rund 70 Millionen Mensä-en
hätte natürlich eine ganz andere Position aus dem europäischen
Markt und in der Konkurrenz auf depr Weltmarkt als zwei
getrennte Wirtschaftsgebiete von 64 und 6j4 Millionen.
Deutschland und Oesterreich könnten dann einen Wirtschasts-
block in der Mitte des europäischen Kontinents darstellen, der
gegenüber den anderen europäischen Staaten , ohne sich politisch
auszuwirken , eine ökonomisäie Schwerkraft von großer Trag¬
weite ausüben würde. Man bedenke nur , was es bedeutet,
wenn innerhalb dieses großer: Wirtschaftsgebietes die deut¬
schen Schlüsselindustrien von Eisen, Stahl und Kohle im
Rheinland und in Westfalen über die Alpen hinaus bis Ita¬
lien, Jugoslawen und Ungarn ohne Zollmauern erreichen.
Andererseits würde Wien als wirtschaftlicher Umschlagplatz
zwischen Nord und Süd , zwischen West und Ost vermöge seiner
überragend günstigen geographischen Lage ein riesiges Kräfte¬
zentrum im mitteleuropäischen Raume werden.

Politik schadet der Wirtschaft.
Berlin , 11. Dez. Auf der Deutschen Welle hielt Direktor

Dr . Solmssen einen Rundfunkportrag über Las Thema „Der
Kampf gegen die Krise", in dem er zunächst den uralten Kampf
zwischen Politik und Wirtschaft als Grund für die Zuspitzung
der gegenwärtigen Lage Deutschlands kennzeichnete. Dieser
Kampf habe auch die innere Entwicklung Deutschlands seit
Ausbruch des Weltkrieges hemmend beeinflußt. Ms Erbschaft
dieser Kanrpfperiode, die sich länger als zwei Jahrzehnte hin¬
gezogen habe, sei eine Ueberspannung des Gedankens der
Staat seinuns chung in den Gang der Wirtschast übrig geblie¬
ben, die die Wirtsckxrst auch innerhalb Deutschlands in die
schwerste Bedrängnis gebracht habe. Ihren Höhepunkt habe
diese Bedrängnis der Wirtschaft erreicht, unter der wir heute
litten . Der Kampf gegen die Krise bedeute also den Kampf
um die Befreiung der Wirtschast von außen - und innenpoli¬
tischer Bedrängung . In außenpolitischer Beziehung bestehe
wohl heute irr der Welt kein Zweifel mehr darüber , daß das
Versailler Diktat arrf den beiden tönernen Füßen der Schuld¬
lüge und der Abrüstnngslüge ruhe, und daß alle auf diesen
beiden Fiktionen aufgebauten Konstruktionen Fehlkonstruktio¬
nen seien, deren Bande das Gebäude der internationalen Wirt-
schastsverflechtung bereits aufs schwerste erschüttert habe. Der
Kampf gegen die Krise müsse deshalb mit aller Wucht immer
wieder gegen die Schnldlüge und die Abrüstungslüge geführt
werden. Natürlich sei dafür Voraussetzung, daß Deutschland
in ganz anderem Maße ein politisches Ganzes bilde, als dies
heute der Fall sei, daß also die Zersplitterung der für die
letzte Entscheidung maßgebenden Faktoren endgültig beseitigt
werde. Vor allem sei erforderlich, daß Deutschland sein eigenes
.Saus in Ordnung bringe . Der Kampf gegen die Krise müsse,
von unserer inneren Wirtschast aus gesehen, gegen die Gefahr
des Verhungerns .geführt werden und nur die Behauptung aus
dem Weltmarkt gehen. Wir müssen erkennen, daß es jahr¬
zehntelanger systematischer Arbeit bedürfe, um für uns die
wahre Freiheit zu erreichen, indem wir unsere Landwirtschaft
auf gänzlich neue Methoden umstellten. Der springende Punkt
in unserem Kampf gegen die Krise sei die Gestaltung unserer
Selbstkosten. Diese Selbsttosten könnten nicht durch Ein¬
mischung des Staates auf dem Wege sämtlicher Schiedssprüche
verhindert werden, sondern müßten vielmehr als Produkt von
Angebot und Nachfrage in freier Vereinbarung zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern gebildet werden. Es sei not¬
wendig, das Steuer herumzuwerfen und den Mut zu haben,
zu bekennen, daß Deutschland sich nicht weltwirtschaftlich iso¬
lieren dürfe, sondern der Entwicklung der Weltwirtschaft an¬
schließen müsse, wenn es leben wolle. Nachdem der Redner sich
noch gegen die Kapitalflucht und für die verstärkte Verwendung

von Inlandsware ausgesprochen hatte, sagte er zum Schluß,
das erste Gebot gegen die Krise sei Selbstdisziplin und Unter¬
ordnung unter das Gesamtwohl.

Deutschland.
Der Württ. Industrie- und Handelstag für praktische Mit¬
arbeit der Wirtschaft bei Durchführung der Notverordnung

des Reichspräsidenten.
Stuttgart , 11. Dez. Der Hauptausschuß des Württ. Indu¬

strie- und Handelstages nahm unter den: Vorsitz des Präsi¬
denten Dr . Kaufftnann in seiner letzten Sitzung Stellung zu
der am 1. Dezember 1980 von der Reichsregierung gemäß Art.
48 R.V. veröffentlichten Verordnung des Reichspräsidenten zur
Sicherung von Wirtschaft und Finanzen . Die Berichterstattung
lag in den Händen des geschäftssührenden Vorstandsmitglieds
Dr . Klien. Nach eingehender mehrstündiger Aussprache einigte
sich der Hauptausschuß in llebereinstimuning mit dem Bericht¬
erstatter aus folgenden Grundgedanken : Der Haupiausschuß
des Württ . Industrie - und Handelstages erblickt in der Not¬
verordnung des Reichspräsidenten eine notwendige erste Grund¬
lage zur Erhaltung und znm Planmäßigen Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft. Er erklärt sich bereit, innerhalb des
württ . Wirtschaftsgebietes die Verwirklichung der in diesem
Notprogramm zum Ziel gesetzten wirtschaftlichen Ausgaben
nachdrücklich zu fördern : Die Gestehungskosten der deutschen
Wirtschast und ihr folgend im Rahmen der wirtschaftlichen
Möglichkeit das allgemeine Preisniveau weiter zu senken und
so die Voraussetzungen für eine erhöhte Wettbewerbsfähigkeit
zu schaffen. Nur durch einmütiges Zusammenwirken und Lurch
Unterordnung der Einzeliuteressen unter das über allem
stehende. Gesamtwohl von Staat und Wirtschaft kann das Ziel
der vorliegenden Gesetzgebungerreicht werden. Alle Bernfs-
stände müssen sich diesem übergeordneten Gesamtinteresie opfer¬
freudig einordnen . Die Voraussetzung für ein solches Zu-
sannnenwirken aller .Berufsstände untereinander erscheint in
Württemberg dank seiner wirtschaftlichen Struktur und der
inneren gefunden Gesamtverfassung seiner Bevölkerung bei.
allseitig .gutem Willen durchaus ausfichtsvoll. Der Württ.
Industrie - und Handelstag als solcher steht bereits in enger
Fühlung mit den übriger: Bernssvertrettmgen von Industrie,
Handel und Landwirtschaft, um ein Gegeneinander zu Ver¬
meiden und eine verständnisvolle Zusammenarbeit sicherzn-
stellcn. Er empfiehlt Len einzelnen Branchen, in sich eine solche
Verständigung über die Möglichkeit eines weiteren Preisab¬
baus aiizustreben. Dringend warnt der Württ . Industrie - und
Handelstag vor künstlichen gesetzgeberischer: oder verwaltungs¬
mäßigen Einzeleingriffen in die Gesetze des Wirtschaftslebens.
Die Preissenkungsaktion als Gesamtausgabe kann nur von der
Wirtschast selbst unter Selbstvernn-twortnng und strenger
Selbstbegrenzung durchgesührt werden. Ta und solange ein
beträchtlicher Teil der Gestehungskosten zurzeit noch zwangs¬
läufig gebunden ist, muß zur Lockerung und Senkung dieser
starren Gestehungskosten wiederholt folgendes dringend ge¬
fordert werden : a) Abbau der Tariflöhne , erforderlichenfalls
mittels des amtlichen Schlichtungsverfahrens , kr) Stcuerabban,
Steuerpereinfachung und Steuervereinheitlichung , c) fort¬
schreitende Ausgabenbegrcnzuug im Haushalt von Reich, Län¬
dern und Gemeinden, st) weitgehende Einschränkung der Be¬
tätigung der öffentlichen Hand im Wirtschaftsleben, e) Herab¬
setzung der Tarife von Post und Eisenbahn , ferner der Tarife
öffentlicher und privater Betriebe für elektrische Kraft , Gas
und Wasser, k) rasche und durchgreifende Entlastung von den
ungerechten Kriegstributlasten der „Reparationen ". Im übri¬
gen stellt der Württ . Industrie - und Handelstag fest, daß nicht
nur auf dem Gebiet der Rohstoffe und Halbfabrikate , sondern
auch auf dem der lebenswichtigen industriellen Erzeugnisse wie
Textilien -Scbnhwaren nsw., ferner auf dem Gebiet der Nah-
rungs - und Genustmittel sehr erhebliche Preissenkungen im
Larrse des letzten Jahres eingetreten sind. Eine weitere An¬
passung der deutschen Warenpreise auf allen Stufen der
Gütererzeugung nud Güterverteilung an die veränderte Lage
auf dem Inlands - wie Auslandsmarkt liegt im eigenen Inter¬
esse der deutschen Wirtschaft und wird von ihr zur Behauptung
ihrer Wettbewerbsfähigkeit so rasch als möglich zu Ende ge¬
führt werden. Dabei muß daraus hingewirkt werden , daß die
— bei sinkenden Preisen von jeher beobachtete — starke Zu¬
rückhaltung der Käuserkreise nicht zu einer Verschärfung der
wirtschaftlichen Gesamtlage führt und durch ständigen Rück¬
gang von Aufträgen ' und Absatz der Fortgang des Preisabbaus
unmittelbar in Frage gestellt wird.

Für ein Arbeitsdicnstjahrder Jugend.
Der Landesrat des Stahlhelm Baden -Württemberg hat

an die Regierungen Württembergs und Badens die Auffor¬
derung gerichtet, in ihren Ländern einen Juaenddienst einzn-
führen . Dieser Jugenddienst ist als Arbeitspflichtjahr für die
württembergische und badische männliche Jugend zwischen dem
18. und 28. Lebensjahr gedacht.

Einspruch brr Frankfurter Stadtverordneten gegen de«
Staatskommiff ar.

Frankfurt a. M., 11. Dez. Die Frankfurter Stadtverord¬
netenversammlung nahm heute einen Dringlichkeitsantrag der
Deutschen Volkspartei , der Wirtschastspartei , der Deutschna¬
tionalen und der Nationalsozialisten bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten an , wonach sie gegen die Einsetzung des
Staatskommissars Einspruch und Beschwerde gegen die Ver¬
ordnungen des S -taatskommissars erheben. Gleichzeitig nahm
die Versammlung einen Antrag an , wonach dem Magistrat
das Mißtrauen ausgesprochen wird und Oberbürgermeister
und Stadtkämmerer ersucht werden, sofort ihre Neuster ni-eder-
4»l«gen.

Der Stahlhelm unter sich.
Berlin , 10. Dez. Die Huldigungsfahrt der Stahlhelmer

nach Rom zu Mussolini hat in weiten deutschen Kreisen leb¬
hafte Mißstimmung erregt . Bisher hatte man dabei geglaubt,
daß die römischen „Studienreisenden " in llebereinstimmung m:t
der Führung gehandelt hätten. Das ist nun doch nicht der
Fall gewesen. Der zweite Bundessührer , Oberstleutnant a. D.
Düsterberg, rügt zunächst als arge Disziplinlosigkeit, daß die
Stahlhelmabordnung ohne Erlaubnis der Burrdessührung in
ihrer Feldklust in Venedig und Rom aufmarschierten und so
ausgerechnet am 11. November an der italienischen Königs¬
parade bei der Waffenstillftandsseier teilgenommen hätten . Er
bezeichnet es als eine sehr zu bedauernde Eigenmächtigkeit
daß die Romreisenden an einem Heldendenkmal italienischer
Soldaten einen Kranz niederlegten und Mussolini das Stahl¬
helmabzeichen als Erinnerungsgabe überreicht hätten . Zu einer
Ansprache, wie sie Herr Dr . Heinke an Mussolini gehalten
hätte , sei er in keiner Weise berechtigt gewesen. Die Bundes-
führung mache sich diese Rede nicht zu eigen. Wenn Mussolini
seit Jahren für eine Revision des Versailler Vertrages ein¬
trete , sei das lediglich als italienische Jnteressenpolitik zu wer¬
ten, solange nicht entsprechendeTaten folgten, z. B. eine grund¬
sätzliche Aenderung der Regierungsmethoden gegen das deutsche
Südtirol . Weil Italien auf eine bewaffnete Auseinander¬
setzung mit Frankreich und Südslavien hindränge , sei ihm die
Unterstützung durch Deutschland notwendig, deshalb jei man
jetzt deutschfreundlich. Italien hoffe militärisch in drei Jahren
so stark zu sein, daß es seine imperialistische Politik gegebenen¬
falls auch mit der Waffe verfolgen könne. Deutschland ist aber
in 3 Jahren , vielleicht auch in 6 Jahren nicht in der Lage,
mit Aussicht auf Erfolg einen Krieg zu führen . „Unsere der¬
zeitige Schwäche verlangt Zurückhaltung , Würde und Stolz.
Nachlaufen entwertet unsere Stellung . Wir wollen nicht

Landsknechte anderer Mächte werden. Doll das Deutschtum
wieder wie in vergangenen Jahrhunderten sich im Dienste
fremder Mächte verbluten ?"

Ausland.
Der Kampf gegen das Weihnachtsfest in Sowjetrntzland.
Kowno, 11. Dez. Mit dem Herannaher: der Weihnachts-

seiertage hat in ganz Sowjetrußland eine umfassende Tätigkeit
der religionsfeinülichen Organisationen eingesetzt. In Moskau
und Leningrad Werder: am 25. und 26. Dezember alle Theater
antireligiöse Stücke unentgeltlich aufführen . Allen Arbeitern
und Angestellten wird zur Pflicht gemacht, Liese Vorstellungen
zu besuchen. Der Feldzug wird von dem Diktator der Gott-
losenverbände, Karofliwski, geführt.

Peret zahlt zurück.
Paris , 11. Dez. Der ehemalige Justizminister Peret wird

heute vormittag vor der parlamentarischen Untersuchungskom¬
mission im Oustric-Skairdal zur nstindlicher: Vernehmung er¬
scheinen. Wie der „Populaire " rmtzutcilen wußte, hat Peret
für seinen Dienst als Rechtsberater Oustrics bis November des
Jahres ein Jahresgehalt von etwa 100 000 Franken bezogen.
Die Kommission mußte nun aber seststellen, daß er am Tage
nach seiner Vorladung , am vergangenen Montag nämlich, eine
Summe von 82000 Franken , die sein Gehalt für die Periode
seiner Ministerzeit darstellt, zurückgezahlt hat.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 12. Dez. (Sonntagsrückfahrkarten mrd Ar¬

beiterrückfahrkarten über Weihnachten.) Die Sonntagsrück¬
fahrkarten gelten Heuer über Weihnachten: Zur Hinfahrt von:
Dienstag , 28. Dezember, 12 Uhr , an bis Sonntag , 28. Dezem¬
ber. Zur Rückfahrt vom Dienstag , 28. Dezember, bis Mon¬
tag, 29. Dezember, 9 Uhr vormittags . Die Benutzung von
Schnellzügen mit Sonntagsrückfahrkarten bleibt am Dienstag,
28. Dezember, und Mittwoch , 24. Dezember, ausgeschlossen,
wird aber an der: übrigen Tagen gegen Bezahlung des tarif¬
mäßigen Schnellzugszuschlages zur Hin - und Rückfahrt zu¬
gelassen. Eilzüge können an allen Tagen gegen Lösung des
tarifmäßigen Zuschlags benützt werden. Arbeiterrückfahr¬
karten können in diesem Jahre bereits vom 20. Dezember ab
benützt werden. Die Geltungsdauer der in der Zeit vom
20. bis 28. Dezember ausgegebenen Arbeiterrückfahrkarten wird
ausnahmsweise bis znm 5. Januar 1931 einschließlich ver¬
längert.

(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck im Weste»
beeinflußt vorübergehend die Wetterlage . Infolge einer De¬
pression bei Island ist indessen nach zeitweiliger Aufklärung
für Samstag und Sonntag wieder mehrfach bedecktes, un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 11. Dez. (P r üsn n g se r ge bn is .) Wie
wir vernehmen, hat Herr Hubert Mönch , ein sohn des
f Hoteliers und Stadtrats Karl Mönch, seinen Diplom -Inge¬
nieur gemacht. Unsere besten Glückwünsche!

Herrenalb , ii . Dez. (Hohes Alter .) Ein Sohn
unserer Gemeinde. Herr Uhrmachermeister Karl Kübler,
geboren auf der Plotzsägemühle, in Gernsbach ansässig, konnte
dieser Tage, von allen Seiten beehrt, seinen 80. Geburtstag
feiern. Er war 28 Jahre in Gernsbach Gemeinderat und
hat lebhaften Anteil an dem Aufstieg der Murgstadt . Jetzt
noch bewohnt ein Glied der weitverzweigten Familie Kubier
den bestens bekannten Ausflugsort im oberen Albtale , wo un¬
gezählte Scharen erquickende Rast halten bei Quellgeriesel,
Waldesrauschen und Sägengang . Nach einigen Urkunden, von
denen wir Einsicht nehmen komsten, hat Jak. Fr. Kübler, ein
Sohn des Sägers Michael Kkbler, vor ISO Jahren den She-
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vertrag mit Anna Christine Keller vom Gaistal achgescĥ st?" '
unterzeichnet sinh u . a . die Waisrnrichter Schultheitz Grüßte
und Gemeinderat Lacher . Schullehrer Phil . Jak . Deininger,
,̂ xaminirter und verpflichteter Geometer " zu Herrenalb hat
den Situatronsplan und Grundriß des Anwesens arffgenommen
„in lOOOmal verjüngtem Maasstabe ". Die Familie soll aber
schon viele Jahre früher dort heimisch gewesen sein . Im Kreise
der Glückwünschenden für den Jubilar soll auch das Heimat¬
blatt nicht fehlen.

Langenbrand , 12. Dez . Ein bedauernswertes Unglück, dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel , hat sich, der Umwelt völlig
unbemerkt , zugetragen . Der allseits beliebte und geschätzte
Kabinettmeister a. D . Friedrich Bott  war Dienstags nachmit¬
tag mit Ausbesserungsarbeiten am Haus „Gemeinschaft die
Stunde " beschäftigt . Der 58 Jahre alte Mann wurde in der
Frühe des Donnerstags blutüberströmt tot aus der Abvrtgrube
gezogen und ein doppelter Schädelbrnch sestgestellb Wie sich
der Sturz zugetragen hat und was die Ursache desselben war,
vermag bis heute niemand festzustellen . Den Hinterbliebenen
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Württemberg.
Hcilbronn , II . Dez . (Der Unfriede im Gemeiirderat von

Schwaigern .) Bor dem hiesigen Schöffengericht hatte sich Gar ?"
temneister Joses Steinle , Gemeinderat in Schwaigern , wegen
Beleidigung von Bürgermeister Neunhöffer durch einen im
Leintalboten veröffentlichten Artikel zu verantworten . Er hatte
dem Bürgermeister Vergewaltigung und Gewaltherrschaft vor¬
geworfen , weil ihn dieser von einer Sitzung ausgeschlossen
hatte . Vor dem Gericht kam ein Vergleich zustande , wonach
Steinle die Beleidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns zu¬
rücknimmt , eine Buße von 5b Mark für die Armenkasse zahlt
und die Kosten für die Veröffentlichung des Vergleichs in drei
Leitungen trägt.

Ludwigsburg , 11. Dez . (Die Vorfälle am Römerhügel .) Die
Zusammenstöße zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
haben in der Bevölkerung begre-islick-e Beunruhigung hervor¬
gerufen . Soviel sich aus den beiderseitigen Darstellungen der
an den Vorfällen Beteiligten und vor allem aus den polizei¬
lichen Erhebungen einwandfrei feststellen läßt , war der Zu¬
sammenstoß in der Nacht zuin Mittwoch absichtlich gewollt.
Wie die polizeilichen Ermittlungen der gestrigen Darstellung
erkennen ließen , hat es sich bei den „Mitwirkenden " auf der
kommunistischen Seite fast durchweg um jüngere auswärtige
Leute gehandelt , unter denen auch zwei Söhne des Kmnmu-
nistenführers Herr sich befanden . Dem verletzten National¬
sozialisten , namens Böhmler , geht es den Umständen nach
ordentlich . Die Kugel ist im Rücken stecken geblieben und soll
am heutigen Tag operativ entfernt werden.

Böblingen , 11. Dez . Am heutigen Donnerstag feierte
Frau Emma Kissel die Zurücklegung ihres 100. Lebensjahres.
Im Jahre 1854 schloß sie die Ehe mit dem im Jahre 1897 in
Böblingen gestorbenen Fabrikanten August Kissel. Von ihren
8 Kindern leben noch 5. Eine stattliche Zahl von Enkeln und
Urenkeln schart sich um die ehrwürdige Greisin . Frau Kissel
erfreut sich noch recht befriedigender Gesundheitsverhältnisse
und vermag Gedrucktes ohne Brille zu lesen.

Horb , 11. Dez . (Im Gefängnis erhängt aufgefunden .)
Gestern morgen wurde im hiesigen Gefängnis ein sich in
Untersuchungshaft befindlicher Bauarbeiter erhängt ausgefun¬
den. Der Lebensmüde war wegen einer Brandstiftun -gssache
schon einige Tage in Untersuchungshaft , ohne jedoch ein Ge¬
ständnis abgelegt zu haben.

Westerheim , OA Geislingen , 11. Dez . (Wieder gefunden .)
Der als vermißt gemeldete Landwirt Johann Klöble ist in
einer Wirtschaft in Ennabeuren aufgegriffen und seinen An¬
gehörigen wieder zugeführt worden . Sein Zustand nt noch
des orgniserregend.

Ravensburg , 11. Dez . (Der Fall Wiedemann .) Am dritten
Verhandlungstag im Fall Wiedemann wurden 12 Zeugen ver-
nonrmen , darunter Ernst Maier aus Haselbnrg . Es bestanden
Zweifel , ob er vereidigt werden solle. Oberstaatsanwalt Wühler
erklärte jedoch, ein Verdacht der Teilnahme des Ernst Maier
an der Mordtat sei nicht gegeben, worauf die Vereidigung be¬

schlossen wurde . Bon - dem Verteidiger , Rechtsanwalt Bendel,
wurde der Antrag auf Augenschein in Urlau gestellt , um zu
beweisen, daß der Weg ins Schlafzimmer der Frau Wiedemann
sehr leicht gefunden werden konnte . Der Beschluß über die
Abhaltung des Augenscheins wird in der nächsten Sitzung be¬
kannt gegeben

Muteeüdirng der Reichswehr.
Göppingen , 10. Dez . Me südlich von Göppingen liegenden

hochragenden Berge der schwäbischen Alb , in deren Rücken
das tiefeingeschnittene , reizvolle obere Filstal mit den Bade¬
orten Ditzenbach und Ueberkingen liegt , waren am Dienstag
und Mittwoch der Schauplatz einer Winterübung der Reichs¬
wehr unter der Leitung des Kommandeurs des 13. (württ .)
Infanterie -Regiments , Oberst Muff , und unter Beteiligung
von Truppen aus den Standorten Stuttgart , Cannstatt , Lud¬
wigsburg , Gmünd , Tübingen und Ulm Die groß angelegte
Uebung hatte den Zweck, die Truppen vor eine Aufgabe zu
stellen , deren Lösung sich durch Jahreszeit und Gelände dop¬
pelt schwierig gestalten mutzte . Winter im eigentlichen Sinne
war es zwar nicht , denn vom Lchnce sah man nur kümmer-
lick>e Spuren , aber naßkalt war es , der Himmel von einem
dichten grauen Schleier überzogen , Fernsicht und lieberblick
sehr erschwert , der Boden mehr durchweicht als gefroren , die
Kalkstraßen vom braunen in den iveißen Jura hinauf überaus
schmutzig, dazu ein scharfer Wind : alles dazu angetan , um
an Mann und Roß hohe Anforderungen zu stellen . 250 bis
:M Meter ragt der Albrand über die Ortschaften an der
Bahnlinie Göppingen —Boll empor . Sielenwang , Fuchseck,
Wasserberg , Frankel , Berge , deren Name jedem Älbivanderer
geläufig sind, türmen sich zu einem wuchtigen Wall . Dort
oben und an den Hängen hatten sich an Zähl schwache vor¬
geschobene Abteilungen des blauen Verteidigers , dessen Haupt¬
stellung sich jenseits des oberen Filstales ans der Geislinger
Alb bei Aufhausen , befand , festgesetzt und eingenistet , um mit
allen Mitteln Waffen- und pioniertechnischer Abwehr den Auf¬
stieg einen : roten Gegner zu verwehren , der von Göppingen
her nach anstrengenden Märschen am Dienstag mittag in die
Linie Schlat —Gannnelshaufen vorgerückt war und den Diens¬
tag nachmittag benützt hatte , um Erkundungen vorzunehmen
und die besten Gelegenheiten für den Angriff zu suchen. Die
roten Pitrouillen waren dabei bis zur Linie Änendorf —Nord¬
rand Reichenbach und Unterböhringen gelangt . Dabei hatte
sich herausgeftellt , daß der blaue Gegner alles getan hatte , um
das Vorwärtskoimnen möglichst schwer zu machen . Dieser
blaue Gegner unter der Führung von Oberstleutnant Hahn
bestand in der Hauptsache aus dem 3. Bataillon des Jnf .-
Regts . 13, verstärkt durch Artillerie und Pioniere . Der Führer
von Rot war Oberstleutnant Rabsilber . Er trat am Mittwoch
vormittag 9 llhr aus der Linie Heiningcn —St . Gotthardt—
Holzheim den Vormarsch an . Mit dem 2. Bataillon des Jnf .-
Rogts . 13 auf dem rechten Flügel bei Heiningen und dem
2. Batl . Jnf .-Regt . 14 auf dem linken Flügel bei Holzheim in
vorderer Linie , sowie dem l . 'Bataillon 13 als Reserve hinter
der Mitte . Die Infanterie >var verstärkt durch Minenwerfer
und einen Zug Gebirgsartillerie , denn cs hatte sich als beson¬
ders wichtig herausgestellt , daß der Angriff am besten durch
Artillerie unterstützt würde . Die Gebirgsartillerie , die von
Landsberg am Lech zu der Hebung herangezogeu worden
war , trat , nachdem die Geschütze den sie tragenden Maultieren
abgenommen worden waren , um 9 llhr bei St . Gotthardt in
Tätigkeit . Zweites Bataillon Jnf .-Regt . 14 ging über Schlat
gegen den Wasserberg in Richtung Reichenbach—Hausen vor,
das 2. Batl . Jnf .-Regt . 13 über das Fuchseck in Richtung
Auendorf —Ditzenbach . Diese Angriffsbewegung erfolgte mit
aller Vorsicht in kleinen Abteilungen . Nur langsam , vom
Feinde vielfach behindert , vollzog sich der Aufstieg auf die
Berge , auf deren Höhen der Gegner immer wieder , wenn auch
nur durch schwache Postierungen , Widerstand leistete . So
wurde es 2 Uhr , bis sich Rot mit feinen Patrouillen dem
oberen Filstal zu nähern vermochte . Blau , mit Meldungen
durch Blinken und durchs Telefon gut versorgt , war es durch
seine geschickten Verteidigungsmatznahmen gelungen , den Geg¬
ner lange hinzuhalten . Als Rot sich dem Filstal näherte , zog
Mau seine Artillerie in eine zweite Verteidigungslinie bei

Nellingen zurück, um ihr für deu erwarteten Angriff eine
bessere Feuerwirkung zu ermöglichen . Der Albrand selbst blieb
mit Maschine ngewehren besetzt. Blau verfügte außerdem noch
als Reserve über eine mit Maschineligewehren ausgerüstete
Motorradfahrerabteilung . So konnte am Mittwoch der An¬
griff auf die Hauptstellung von Blau bei Aushausen nicht mehr
zur Ausführung kommen . Me Winterübung wird deshalb vor¬
aussichtlich damit enden , daß Rot am Donnerstag vorrmttag
unter überaus schwierigen Verhältnissen den Steilansttog vom
Filstal zu den Höhen der Geislinger Alb erzwingen mutz. Am
Donnerstag um 12 Uhr mittags wird die Uebung abgebrochen.
Sie war für die daran beteiligten Truppen zweifellos außer¬
ordentlich lehrreich und zeigte , soweit sich bei der zerstreuten
Kampfesweise ein Einblick überhaupt gewinnen ließ , die Ge¬
wandtheit der Truppe in der Ausnützung des Geländes , aber
auch die Gewandtheit der einzelnen Abteilungen in der Er¬
füllung ihrer besonderen Aufträge . Die Uebung , der auch
der Divisionskommandeur , Generalleutnant Frhr . v. Seutter-
Lötzen, mit seinem Stabe anwohnte , hatte trotz Ungunst der
Witterung viele Zusckxruer zu Fuß und in Automobilen an¬
gelockt. Den Vertretern der Presse wurde die Teilnahme an
der Uebung durch Hauptmann Sckpnidt vom Mvisionsstab in
aufklärcnder und dankenswerter Weise sehr erleichtert.

Vermischtes.
Die Heldenorgel in Kufstein . Die Hauptversammlung des

Vereins zur Erbauung des Heldemnales auf Burg Geroldseck
hat nunmehr den Bauauftrag für die große Heldeu -Freiorgel
auf dem Bürgerturm an die Orgelbausirma Walcker in Lud¬
wigsburg vergeben . Die Orgel wird im Mai eingeweiht wer¬
den . Schon jetzt haben viele Hunderte von Gesang -, Krieger¬
und Turnvereinen , sowie Alpenvereinssektionen ihr Erscheinen
zugesagt , desgleichen der das Werk vorzüglich begutachtende
Rektor der Musikhochsckmle von Wien . Die Kufsteiner Helden¬
orgel , die erste und größte Freiorgel der Welt , die über sechs
Kilometer hinaus ihre Wirkung ausübt , bedeutet einerseits
ein einzigartiges künstlerisches Unternehmen und andererseits
eine nationale Tat , das in erster Linie zu Ehren der Gefal¬
lenen des Weltkrieges ihr mächtiges Lied zu singen haben wird.
Große Konzerte erster Künstler werden von Zeit zu Zeit neben
den täglichen Stunden -Darbietungen veranstaltet werden . Der
Spieltisch der einzigartigen Orgel befindet sich hundert Meter
tiefer als die Orgel in einem Pavillon . Ein Glockenwerk mit
125 Glocken wird zur Wirkungsverstärkung eingebaut . Die
AuschaffungSgelder sind überraschend kurz durch Sammlungen
im In - und Ausland ausgebracht worden.

Besuch beim schwedischen Kirchenfürsten.
Ein Vorkämpfer des konfessionellen Friedens.

Am Mittwoch nahm Erzbischof Söderblom vom norwegi¬
schen König den Friedensnobelpreis (deu er bekanntlich zu¬
sammen mit Kellogg erhalten hat ) in Empfang . Aus diese«
Grund ist der folgende Beitrag von Dr . G . in den L. N . N.
von besonderem Interesse.

Unvergeßlich das erste Zusammentreffen : aus dem Wegk
zur erzbischöflichen Residenz in Upsala treffe ist einen Dienst¬
mann , der im Schweiße seines Angesichts einen schweren Roll¬
wagen die holperige Gasse hinaufzuziehen sucht. Plötzlich geht
cs leichter ; ein untersetzter Manu im schwarzen Mantel und
mit großem Schlapphut hat zugegriffen und schiebt den Wagen
den Berg hinaus . Eine Stunde später steht mir im Roten
Saale der Residenz Schwedens Erzbischof gegenüber - der
Mann , dessen Hilssbereitsckiaft mich vorhin auf der Gaffe
beschämt hat!

Jahre sind seitdem vergangen . Seit der großen Weltkü-
chenkonferenz in Stockholm ist der Name der schwedischen
Hauptstadt zum Begriff der christlichen Ein rgkeitsbeskre bringen
geworden;

der „Geist von Stockholm"
wird überall zitiert , wenn man von der ökumenischen Be¬
wegung spricht . Durch die Verleihung des Friedensnobelpreises
an Nathan Söderblom ist diese Arbeit und der unermüdliche
Vorkämpfer für die Annäherung der Konfessionen gerade jetzt
wieder in den Mittelpunkt getreten . Manckres hat sich draußen

Vvtt tzchoirkur» o.dmrrkn,v/kiro/w

<38. Fortsetzung.)

„Woher der Kaffee kommt?"
„Nein , von der Westküste, woher der Salpeter kommt,

gnädige Frau ."
„Salpeter ? Jetzt weiß ich auch, was Sie herführtl"
Robert wurde die Sache unheimlich.
„Sie wollen meinem Mann eine Offerte in Düngemitteln

machen?"
„Gnädige Frau können ja Gedanken lesen !" sagte Robert

aufatmend . Endlich sah er freies Wasser vor sich.
„Sie handeln natürlich nur im großen ?"
„Selbstredend ! Meine Firma hat einige Schiffsladungen

Salpeter im Hamburger Hafen liegen !"
„Aber wissen Sie denn gar nicht, Herr Hartroth . .
„Nein . . . ich weiß nicht, gnädige Frau ."
„. . . Deutschland fabriziert ja den Salpeter seit dem Kriege

selber!"
„. . . selber?" stotterte Robert . Ob er wollt « oder nicht,

jetzt mußte weitergelogen werden.
„Aber natürlich ! Aus der Lust !"
„Aus der Lust ?"
„Haben Sie noch nichts von den Leunawerken gehört ?"
„Leunawerke ?"
„Bei Halle !"

° Nein !"
„Ihre Gesellschaft auch nicht?"
„Wir haben keine Ahnung !"
Frau von Erlbach sah Robert kopfschüttelnd an, dec ganz

niedergeschlagen fragte:
„Ihr Herr Gemahl kauft dann also nichts ?"
„Da kann ich Ihnen leider keine Hoffnung machen. Es tut

mir wirklich leid, wir sind eingedeckt! Was wollen Sie nun
anfangen . . . ich meine , wo Ihre Schiffe in Hamburg . . ."

„Ja . ja . . . eine dumme Geschichte! Die müssen eben zu¬
rück! Die Ware wird einfach drüben auf Lager genommen!
dlo duos ku!tu ! Das macht gar nichts, gnädige Frau !"

„Da bin ich beruhigt !"
„Ich auch!"
„Haben Sie noch etwas Zeit , Herr Hartroth ? Ich möchte

Eie meiner Tochter Vera oorstellenl"
„Eigentlich nicht! Ich muß mit Hamburg sprechen!"
„Aber eine Tasse Tee könnten Sie doch wirklich noch mit

uns nehmen ?"

Robert konnte nicht gut nein sagen. Die Hausfrau ging in
die Diele und rief:

„Ach, Bera ! Komm doch herein ! Denke dir, der junge Herr
Hartroth aus Nikiekee ist hier !"

Robert wußte nicht, wie ihm geschah. Eins war ihm klar:
Keinesfalls durfte das Gespräch wieder auf diesen vertrackten
Salpeter kommen!

„Vera , der Herr hier ist ein Neffe des Herrn Kommerzien¬
rates Hartroth , dem wir so zu großem Danke verpflichtet
sind!"

„Das stimmt !" sagte Robert bei sich und dachte an den
Schuldschein.

Dann musterte er Vera und stellte fest, daß die träume¬
rische Blondine nicht sein Typ war , gedachte aber der Worte
des Sanitätsrates und war auf der Hut.

„Ja , Herr Hartroth , Ihrem Herrn Onkel müssen wir wirk¬
lich sehr, sehr dankbar sein," sagte Vera und meinte damit di«
vielen Beiträge , die der Stadtrat für das Säuglingsheim ge¬
stiftet hatte . „Es sind nunmehr nahezu zwanzigtaujend Mark,
die wir im Laufe der letzten Jahre aus der gebefreudigen
Hand Ihres Onkels entgegennahmen !" sagte die Mutter.

Gebefreudig ?! Schon richtig» dachte Robert , aber erstens
stimmt die Summe nicht ganz , und dann vergaßen die liebens¬
würdigen Damen die Zinsen ! Also aufgepaßt!

„Wenn sich jemand in Not befand, hat Herr Kommerzien¬
rat seine Hilfe niemals versagt . . ."

„Man scheint doch zu ahnen , wozu ich hergekommen bin !"
meint « Robert im stillen und nahm sich vor. energisch auf
sein Ziel loszugehen . Er holte die Banknotentasche hervor,
um den Schuldschein zu präsentieren . Die Damen sahen sich
vielsagend an.

„Gewiß , mein Onkel war immer sehr freigebig !"
Robert nahm den Schuldschein aus der Brieftasche und

drehte ihn in den Händen . Er wußte nicht recht, wie er es
anstellen sollte . . . Doch jetzt fiel es ihm ein : Am taktvollsten
war es wohl , wenn man von den letztfälligen Zinsen anfing.
Auf die Rückzahlung des Kapitals konnte man ja nachher
kommen . .

„Der Betrag ist ja verhältnismäßig klein," begann er
zögernd , „es sind zweihundertvierundfünfzig Reichsmark !"

„Die Summe ist für uns nicht so klein, Herr Hartroth . Von
zweihundertvierundfünfzig Mark können wir der Pflegerin
zwei Monate des Gehalt zahlen . Es wird nämlich höchste
Zeit , daß wir eine gelernte Hilfe anstellen !"

Robert sah völlig verblüfft zwischen- Mutter und Tochter
hm und her . . . jetzt sagt nur noch: Salpeter!

„Hören Sie einmSl zu." Frau Renate legte vertraulich die
Hand auf Roberts Arm . „wir haben nämlich Großes vor !"

„So —o—o?"
„Unser Säuglingsheim genügt nicht mehrl " versicherte

„Diel zu klein! Viel zu klein, bei der heutigen sittlich»
Verwahrlosung !"

„Natürlich !" sagte Robert , nahm einen Schluck Tee zur
Stärkung und ließ das peinliche Dokument in der Brusttajch«
verschwinden.

„Sie sind drüben freilich großzügiger ?"
„Bedeutend ."
„Da siehst du es , Vera ! Glauben Sie , daß es unsere«

Verein für Krippenwesen und Säuglingspflege möglich ist.
hier jemals ein« Summe von zweihundertvierundfünfzig
Mark auf einem Brett zu erhalten ?"

Es blieb Robert nichts anderes übrig , als höflicherwciie
den Kopf zu schütteln.

„Sehen Sie , und darum sind wir Ihnen für das Geld K
außerordentlich dankbar!"

„Aber bitte sehr!" stammelte Robert.
„Nehmen Sie doch noch etwas Tee ! Und du. Vera, hoi

gleich einmal die Sammelliste herüber !"
Innerlich verwünschte Robert den Entschluß, keinen Agen¬

ten genommen zu haben. Aber er gewann der Sache de
heitere Seite ab. Der Spaß war zweihundertvierundfünsW
Mark wert ! Er entnahm seiner Brieftasche die Summe

„Das Geld kommt doch von Ihrem Herrn Onkel?"
„Nein ! Nein ! Gnädiges Fräulein , der darf keinesfalls

hiervon etwas wissen, den Betrag stifte ich!" Robert wollt«
nicht vom Oheim ob seines Schwabenstreiches ausgelaäst
werden.

Als er aufstand , um sich zu verabschieden, kannte die Dank¬
barkeit der beiden Damen keine Grenzen.

Frau Renate ließ es sich nicht nehmen , den großzügigen
jungen Herrn über den Flur bis zur Haustür zu begleiten,
versicherte ihm immer wieder , wie reizend man es fände,
wenn Robert sich des öfteren auf dem Stadtgute sehen lasse

Der Chauffeur hatte den Wagen angeworfen , Robert
beugte sich schon zum Abschied über die Hand der Gnädigsten,
da ertönte Hufschlag.

„Das trifft sich gut , jetzt kann ich Sie auch gleich mn
meiner zweiten Tochter bekanntmachen !"

„Ist das di« Dame dort hoch zu Roß ?"
„Ganz recht . . . meine Tochter Edith !"
„Wohl eine leidenschaftliche Reiterin ?" .
„Ja , das kann man behaupten ! Kaum kommt sie nacy

Hause, dann 'rauf in den Sattel , und weg ist sie!"
„Sitzt ganz famos zu Pferde !" lobte Robert , der mit WoP-

gefallen unentwegt auf die schlanke Reiterin blickte.
„Aber dieser Herrensitz, Herr Hartroth !"
„Gnädigste ! Der ist doch heute allgemein üblich!"
„In Ihren Pampas drüben ja. und in Berlin vielleicht,

aber hier, ausgesucht in Michelstedt !" ,
(Fortsetzung folgt.»
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ber Welt verändert , seitdem ich zum ersten Male dem schwe¬
dischen Kirchenfürsten gegenüberstand. , Doch das alte Upsala
N unverändert , ist ewig jung . Alljährlich wieder bringt der
AUidentenstrom neues Blut in die schmalen Gassen der Fyris-
M , die schon lange vor Stockholm Schwedens Hauptstadt
MN und noch immer geistiger Mittelpunkt ist. Auch der Erz-
»ischof scheint der Alte zu sein — der Ewigjunge nämlich, an
-em die Jahrzehnte fast spurlos vorübergehen. Nur an den
Men kann man ihm dann und wann vielleicht eine Müdig-
leit, ein Altern ablesen - die Spuren einer Arbeitsüberlastung
inrd Selbstaufopferung , die fast unbegreiflich ist.

Auch wenn Nathan Söderblom nicht das goldene Bischoss-
kiruz trüge , auch wenn man nicht wüßte, wen man vor sich
hü, muß die kleine Gestalt mit dem noch immer vollen Haar,
den gütigen Augen und der seltsam wohllautenden Stimme
in diesem Kreise Aufsehen erregen Nicht nur , weil er alle
Zpracken gleich gut spricht, weil er auf allen Gebieten be-
Mudert ist ; eine eigene Kraft liegt in seiner Persönlichkeit,
ün schwer beschreibbarcs Etwas , daß ihn stets als den Ueber-
legene», den geistigen Führer hervortreten läßt.

Gewiß hat auch Nathan Söderblom manchen Angriff aus-
halten, manchen Spott über sich ergehen lasten müssen. Wie
dainals, als er von der Kanzel gegen die kurzen Damenröcke
Mette und Reformvorschläge machte, die zwar in der ganzen
Nest Aufmerksamkeit, aber nicht überall Zustimmung fanden.
Dock) gerade die Vielseitigkeit des Erzbischofs ist es, die seine
Person aus der Masse hervorhebt und jedes Zusammentreffen
mit ihm zum Erlebnis macht.

Wir sind in die riesige Bibliothek im Oberstock hinaufge-
zangen. wo Nathan Söderblom sich zwischen seinen Bücher¬
reihen offensichtlicham wohlsten fühlt . In klaren Strichen
imreißt er die Ziele der ökumenischen Arbeit ; bescheiden stellt
er seine Person und die große Ehrung , die ihm zuteil gewor¬
den, in den Hintergrund.

„Andere waren würdiger als ich. Die geistigen Wette der
kirchlichen Friedensarbeit wollte man ehren, als ich den Nobel¬
sreis erhielt . Die Einheit der christlichen Kirche ist ja offen¬
bar-; wir haben einen  Heiland , »vir beten ein Vaterunser,
Sie Taten der chttstlickun Liebe vereinigen uns . Diesem Be¬
kenntnis der Einheit steht die tatsächliche Zersplitterung schroff
gegenüber. Ich glaube aber, daß der ökumenische Gedanke nü
zirvor so kräftig und so bewußt gewesen ist, wie jetzt. Auch
he römische Kirche hat trotz ihrer Zurückhaltung viel Inter¬
esse gezeigt.

Darüber , wie man die Einheit erreichen will, kann man
serschiedener Meinung sein; die Hauptsache ist, daß man da¬
für arbeitet — daß man die vorhandene Spaltung nicht noch
vergrößert. Wir kämpfen für die Einigkeit der christlichen
Wcltkirchen, für christliche Brüderschaft auch über die Grenz-
psähle der Länder hinaus und für die Heiligkeit der Rechts¬
ordnung. Unbeschadet der dogmatischen Unterschiede können
imd müssen wir in den wichtigen sozialen und ethischen Fragen
ursammenarbeite»."

Es sind gewiß keine leeren Phrasen , die Ätathan Söder¬
blom mit innerer Wärme und seltener Neberzeugungskrast
ausspricht. Die „Demobilisierung der Herzen" hat man seine
Arbeit genannt ; wie nahe liegt es, an jene andere „Abrüstung"
zu denken, die auf endlosen Konferenzen noch keinen Schritt
weiter geführt hat ! Konnte es einen würdigeren Empfänger
für das Fttedensvernrächtnis des Dhnamiterffnders Alfred
Nobel geben, als diesen Mann ? —

Nicht im Talar des Kirchenfürsten hat sich das Bild Nathan
Löderbloms bei mir eingeprügt . Am deutlichsten steht er vor
mir, wie damals in Upsala : die kleine Gestalt mit dem großen
Äut, die ohne zu zögern, in die Speichen greift —

Handel »Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 11. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh,- und Schlachthos wurden zugefiihrt: 8 Ockfen. —
Bullen, 20 Iunqbullen (unverkauft 10), 76 (30) Iongrlnder, 19 Kühe,
735 Kälber. 797 Schweine, 1 Schaf. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendge-
wicht: Ochsen—, Bullen a 46—48 (letzter Markt unv.), b 42—45
sunv), Iungrtnder a 53—57 (unv), d 47—5l (unv) Kithe —„ Käl¬
berb 70—72(70- 74). c 63- 68 (65- 69). ck 56- 6l (60- 63), Schweine
r fette über 300 Pfd. 65—66 (unv), d vollfleischige von 240- 300 Pfd.
K- 66 (66), e von 200- 240 Pfd. 64- 65 (65- 66), ck von 160 bis
MPsd . 63—64 (unv). e von 120—160 Pfd. 61—62 (62- 63), Sauen
46—52 (unv.) Mk. Marktvrrlauf: Großvieh schleppend, Ueberstand,
Alber ruhig, Schweine belebt.

Neueste Nachrichten.
München, 11. Dez. Der Versassungsansschuß des Landtages

»ahm im Laufe der Beratungen über das Landeswahlgesetz einen
Antrag der Bayerischen Volkspartei an, der oorschlägt, das Wahl-
oller für den bayerischen Landtag von 20 aus 2l Jahre hinaufzusetzen.
Gegen den Antrag stimmten die Nationalsozialisten und die Sozial¬
demokraten. Der Vertreter der Staatsregierung hatte in der Aus¬
sprache erklärt, daß das jetzige Wahlalter mit 20 Jahren eine Abnor¬
mität darstelle und endlich einmal beseitigt werden wüste.

Berlin, 11. Dez. Alexander Zubkom, der geschiedene Mann der
»erstorbenen Prinzestin Viktoria von Preußen, zeigt in letzter Zeit
deutlich Merkmale geistiger Störung, so daß sich seine Familie ernst¬
lich mit der Abficht trägt, ihn in einer Heilanstalt unterzubringen.
Man nimmt an, daß Zubkow nur vorübergehend in eine Klinik ge¬
bracht werden soll, um dann endgültig in eine Irrenanstalt überführt
Mwerden.

Berlin, 11. Dez. Gestern nachmittag brach im Kinderhort Fried-
bnd(Mecklenburg) der Boden einer zwei Meter tiefen Abortqrube
6»,als etwa 30 Kinder auf dem Bodenbelag spazieren gingen, lieber
2»Kinder stürzten in dir Grube und drohten zu ersticken beziehungs-
«äse zu ertrinken. Auf die Hilferufe der ausstchtsöhrendenSchwester

: Een Bewohner der Nachbarschaft, Polizei und einige Aerzte herbei,
diven es gelang, die Kinder zu retten. Einige von ihnen waren de-
chis bewußtlos geworden, doch konnten sie nach langen Bemühungen
Mer ins Leben zurückgerufen werden.

Berlin, 11. Dez. Die Kommandantur Berlin hat, dem Lokalan-
Mer zusolge, den Reichswchrangehörigen bis aus weiteres den Be¬
such der Mozartlichtsptele und das Betreten des Nollendorfplatzes wäh-
kind der Kundgebungenverboten. Es soll damit vermieden werden,
daß Reichswehrangehörtge, wenn auch nur ganz zufällig, in die täg¬
lich dort stattsindenden Demonstrationen verwickelt werden.

Bern, 11. Dez. Die vereinigte Bundesversammlung wählte heute
E 158 Stimmen von 160 gültigen Stimmen den bisherigen Vize-
Präsidenten, Bundcsrat Hctberlin zum Bundespräsidenten für 1931.
Es wurden 26 unbeschriebene Zettel abgegeben, 7 waren ungültig.
3um Vizepräsidenten des Bundesrates wurde mit 162  von 181 giftigen
Stimmen Bundesrat Motto gewählt. Leer abgegeben wurden 26
Zettel, ungültig waren 8.

Warschau, 11. Dez. Die Natlonaldemokroten haben einen Dring-
lichkkilsamrag eingebracht, wonach alle, die an der Einkerkerung von
ehemaligen Abgeordneten im Militäcgefängnis von Br st-Lttowsk
uätgewirkt haben, strafrechtlich verfolgt werden sollen. In der Be¬
gründung wird u. a. darauf hingewiesen, daß die Häftlinge nicht nur
gepeinigt nnd ausgehungert, sondern auch geschlagen und mißhandelt
worden find. Brest sei eine furchtbare Schande des zeitgenössischen
polnischen Lebens.

Kopenhagen, 11. Dez. Der frühere ReichsbankprSsident Dr.
Schach« ist gestern nacht mit dem Zuge nach Berlin abgereist. Gestern
abend fand in der deutschen Gesandtschaft zu Ehren Dr. Schachts ein
öftesten stat,, an dem u. a. Ministerpräsident Stauning. Außenminister

Dr. Munch, di« Direktoren der Nationalbank und andere Spitzen de»
dänischen Wirtschaftslebens geladen waren. An das Festesten schloß
sich ein Empfang.

Oslo, 11. Dez. Der frühere Staatssekretär Kellogg, der hier zur
Entgegennahmedes Friedensnobelpreises geweilt hat. ist heute nach
Berlin abgereist.

Paris , 11. Dez. Nach Havasmeldungen aus Schanghai find
10 000 Kommunisten aus der Provinz Kwangsi in die Provinz Kwang¬
tung etngedrungen. Sie plündern und morden und haben sich der
Stadt Wamyung bemächtigt, deren Behörden geflüchtet find. In
Schanghai wurden acht des Komplottes gegen Tschiangkaischek be¬
schuldigte Kommunisten hingerichtet.

London, 1l. Dez, Den Bemühungen von fünf Feuerwehren ist
es endlich gelungen, das 30 Stunden lang wütende Feuer aus dem
ehemaligen deutschen Ozeandampfer„Empreß os Scotland" zu unter¬
drücken. Man konnte der Flammen nur dadurch Herr werden, daß
man 10 rechteckige Löcher in die Schiffsetten schnitt und riesige Wasser-
mengen in das Innere des Schiffes leitete.

London, 1l. Dez. Lloyd meldet aus Kobe, daß der dem Nord¬
deutschen Lloyd gehörende Dampfer„Schlesien", der von Bremen und
Rotterdam nach Mojl unterwegs war, auf der Westseite der Linschoten-
Straße (Kiisuibo) in der Nähe der Awadschl-Insei gestrandet ist. Es
wird ergänzend berichtet, daß bereits ein Bergungsdampser nach der
Unfallstelle gefordert ist. Eine Gefahr für Schlff und Mannschaft soll
nicht bestehen.

Washington, 11. Dez. Der Senat nahm die Vorlage über die
Ausführung öffentlicher Bauarbeiten zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit an, nachdem er die hierfür vorgesehene Summe von 110 aus 115
Millionen Dollar erhöht hotte.

Bancouoer, 11. Dez. Fast zwei Monate lang hatten kanadische
und amerikanische Flugzeuge die vermißten Flieger Burke, Kadlng
und Martens, die seit Anfang Oktober im Fclsengebirge verschollen
waren, gesucht. Heute wird nun gemeldet, daß Kadtng und Martens
völlig erschöpft in den öden Gebieten des Nordens in einem Lager
neben der Leiche Burkes aufgefunden wurden. Von den Fliegern, die
die Suche nach den Vermißten ausgenommen halten, sind seit Ende
Oktober drei verschollen.

Wiirttembergischer Landtag.
Stuttgart , 11. Dez. Der L-andkag nahm in seiner heutigen

Sitzung die Einzelberatung der Tarife der Landesgebührenord¬
nung vor und stimmte dabei im großen und ganzen unter Ab¬
lehnung verschiedener kommunistischer und sozialdemokratischer
Abändcrun -gsanträge den Ausschußbeschlüsscn zu. Eine Aus¬
sprache gab es insbesondere über die Gebühren für die Erlaub¬
nis zur Feuerbestattung . Sozialdemokraten und Kommunisten
beantragten die Streichung dieser Gebühr , ihre Anträge wur¬
den indessen abgelehnt . Nach einem sozialdemokratisckxm An¬
trag sollte weiterhin die Höchstgebühr für die Verleihung von
Wassernutzungsrechten aus 5000 Mark herabgesetzt werden. Es
blieb aber bei dem Ausschutzbeschluß mit 10 000 Mark . Ein
sozialdemo1ratisck)er Antrag betr . Streichung der Gebühren für
die Genehmigung von Gemeinderats - und Amtsversamm¬
lungsbeschlüssen wurde gleichfalls abgelehnt . Angenommen
wurde ein Antrag Bauser (V.R .), die Gebühren bei Prüfungen
zur Bestellung im Staats - und Kommunaldicnst wie folgt fest¬
zusetzen: Bei den Besoldungsgruppen bis 8K auf '20 Mark,
8g--5 aus 50 Mark , 1h und abwärts auf 80 Matt . Dann
wurde in die zweite Beratung eines dritten Aendcrungs-
gesetzcs zum Feldbereinigungsgesctz eingctreten . An Artikel 1
knüpfte sich eine Aussprache, an der sich die Abgeordneten
Renz (Ztr .), Rath <D. Vp.), Fauser (Soz .), Fischer (Komm.)
und Wernwag (B .B .) beteiligten. Letzterer bemerkte gegenüber
dem kommunistischen Redner , er verstehe nicht, warum die
Kommunisten so lauge in dem dreckigen Deutschland herum¬
lausen, wenn cs in Rußland doch so schön sei. Auch noch die
Einzelberatung gab noch zu kurzen Ausführungen verschiede¬
ner Abgeordneten Anlaß . Die einzelnen Artikel wurden nach
den Ausschußanträgen angenommen. Nächste Sitzung Freitag
nachmittag 3 Uhr.

Riesige Unterschlagungen in einer bayerischen
Elektrizitätsgesellschaft.

Bayreuth , 11. Dez. Bei der Bayerischen Elektrizitäts-
liesernngsgescllschastwurden vor einigen Woäi-en größere Un¬
terschlagungen ausgedeckt, die zur fristlosen Entlassung des
kaufmännischen Direktors und einiger Abteilungsleiter führ¬
ten. Der eine Abteilungsleiter Benesch hat sich gestern nach¬
mittag ^ 1 Uhr in den hiesigen Anlagen erschossen. Er war
für gestern nachmittag, da die Staatsanwaltschaft bereits die
Sache in die Hand genominen hatte , zum Untersuchungs¬
richter geladen worden. Der technische Direktor L-aPartz ist
am Dienstag früh ebenfalls fristlos entlassen und gestern durch
die Staatsanwaltschaft verhaftet worden. Wie verlautet , sollen
die Unterschlagungen sich auf etwa 100000 bis 150 OM Matt
belaufen.

Mn Rückzug Grzesknskis.
Berlin , 1l. Dez. Der Polizeipräsident hat die Ausstellung

von Weihnachtstöpsen der Heilsarmee nun doch „ausnahms¬
weise" genehmigt. Das Verbot dieser Sammlung , die seit 10
Jahren unbeanstandet vorgegangen ist und Tausenden von
Armen zu einer We'chnachtssreude verholzen hat, war so un¬
sozial und tendenziös, daß auch einige Kreise der Sozialdemo¬
kratie die Maßnahme entschieden mißbilligt haben.

Die Post wird billiger.
Berlin , ll : Dez. Trotz der ungünstigen Finanzlage der

Reichspost, die im abgelausenen Teil des Geschäftsjahres Min¬
dereinnahmen von 7l Millionen verzeichnet, und für das ganze
Jahr mit 130 Millionen Matt Mindereinnahmen rechnet, hat
sich die Reichspost entschlossen, die Preissenkungsaktion der
Reichsregierung durch eine Gebührensenkung zu unterstützen.
U. a. sollen die Gebühren für Drucksachen von 5 Pfg . ans 4 Psg.
nnd in ähnlichem Ausmaß die Gebühren für Wurfsendungen
gesenkt werden. Starke Herabsetzungen sind geplant für die
Paketgebühren in der zweiten und dritten Zone, und ermäßigt
tverden schließlich auch die Telegramm - nnd Fernsprechgebüh¬
ren, wobei insbesondere die Gebühren für dringende Gespräche
vom Dreifachen aus das Zweifache der normalen Gesprächs¬
gebühr herabgesetzt werden.
Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei wünscht weitere

Einsparungen im Etat.
Berlin,  12 . Dez. Die Reichstagsfraktion der Deutschen

Bolkspartei hat am gestrigen Donnerstag abend beschlossen,
im Reichstag einen Antrag einzubringen , die Reichsregierung
zu ersuchen, zur Sicherung gegen Schwankungen des Wirt¬
schaftslebens dem Reichstag vor dem Eintritt in die Einzel¬
beratung des Reichshaushalts für 1831 1. einen Ergänzungs-
Haushalt vorzulegen, der die Einsparung eines weiteren Be¬
trages von mindestens 300 Millionen Mark an de« ordent¬
lichen Ausgaben herbeiführt , 2. die zu diesem Zwecke erforder¬
lichen Gesetzentwürfe vorzulegen.
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Ans dem Reichstag.
Berlin , 11. Dez. Im Reichstag wurden am Donnerstag

die Anträge zu der Hochwassettatastrophe in der Ausschuß-
fassung angenommen. Die Hochwasserhilfe soll sich insbesondere
auf Ober - und Niederschlesien, sowie aus das Gebiet des Rheins
und seiner Nebenflüsse und auf die sächsische Oberlausitz er¬
strecken. Außerdem wurde der Ausschußautrag über den Laden¬
schluß am Weihnachtshefligabend angenommen. Danach dürfen
offene Verkaufsstellen bis 5 Uhr, Blumengeschäfte bis 6 Uhr
und Gastwirtschaften bis 7 Uhr geöffnet sein.

Der Nemaraue -Mm endlich verboten.
Der Remarqne -Film vor der Film -Oberprüfstelle.

Berlin , ll . Dez. Bor der Fflmoberprüfftelle begann heute
vormittag 10 Uhr im Reichsinuenministettum die Prüfung
des Filmes „Im Westen nichts Neues" mit einer Vorführung
des in Deutschland zugelassenen Bildstreifens . Nach der Vor¬
führung des Films wies der Vorsitzende der Oberprüsstelle zu¬
nächst daraus hin, daß die Verhandlungen von der Fassung
auszugehen hätten, in der der Bildstreifen gezeigt worden sei.
Sodann gab er den beiden Sachverständigen das Wort . Der
Sachverständige des Reichswehrministeriums , Kapftänleutnant
von Baumbach, führte u. a. aus : Dem Reichswehrnnnisterium
ist bekannt, daß bereits im April d. I . der deutsche General¬
konsul in San Franzisko Protestschritte bei den Herstellern des
Films unternommen hat, denen ähnliche Schritte des Verlags
Ullstein folgten. In dein verflossenen Jahrzehnt sind freund¬
schaftliche Bande jeder Art zwisck>en den N̂ationen angeknupst
worden. Auf einem Gebiet aber hat sich der Locarno-Geist
nicht durchsetzen können. Aus dem Gebiet des Films ! Der
Typus des primitiven Kriegshetzsilms ist zwar ausgestorben;
an seine Stelle ist eine andere Art von Filmen getreten, in
denen der Deutsche verhüllt oder auch unverhüllt unauffällig
und scheinbar unbeabsichtigt als lächerlich, brutal und feige skiz¬
ziert wird . Das Interesse der Wehrmacht rührt daher und
wird immer wieder dadurch neu angefacht, daß in Liesen aus¬
ländischen Filmen der größte Teil den Krieg und die deutsche
Wehrmacht karikiert, herabsetzt und verächtlich macht. Aus
Grund der in den letzten drei Jahren eingegangenen amtlichen
und privaten Berichte hat das Reichswchrministerium eine Liste
antideutscher Filme zusammengestellt, die 10 bis 15 Bildstreifen
zählt . Ebenso wie die deutschen Offiziere werden in diesen
Filmen die einfachen Soldaten geschmäht. Man läßt sie in
Feindesland Schlösser plündern , Zivilpersonen mißhandeln,
Frauen vergewaltigen . Wie die Tiere fressen und sausen unsere
Soldaten . Nur wenn sie Ratten totschlagen können, werden
sie munter und vergnügt . Man läßt Hunde die deutsche Fahne
zerreißen, man läßt Offiziere ihre Untergebenen mißhandeln
und mit Ohrfeigen zu niedrigen Diensten zwingen. Das

Eiserne Kreuz wird Hunden umgehängt . In anderen Filmen
wieder arbeitet man die Physiognomien der deutschen Soldaten
unsympathisch und obstoßend heraus . Man läßt sie in zer¬
rissenen Uniformen mit verwahrlosten Gesichtern auftreten.
Mit Reitpeitschen fuchteln Offiziere Zivilpersonen im Gesicht
herum. Der Film „Im Westen nichts Neues" läßt sich mehr
stofflich im antideutschen Sinne aus . -Das Wehrministerium
hat stets einen klaren Standpunkt zu diesen Filmen eingenom¬
men. Es hat stets einen scharfen, aber eindeutigen und ge¬
rechten Maßstab angelegt, und wird diese Haltung auch in
Zukunft einnehmen. Täs Reichswehrnnnisterium beabsichttgt
nicht, sich in Fragen der nationalen Ehre und der Ehre der
Armee von irgend jemand an Empfindlichkeit übettreffen zu
lassen. Weshalb wird der deutsche Soldat in diesem Film nicht
mit der Würde geschildert, die er nach seinen unvergleichlichen
Kttegsleistungen verdient ? Wenn Frontsoldaten in der Presse
äußern , wie furchtbar der Krieg gewesen ist, so steht das in
keinem Widerspruch zu dem Protest anderer Frontsoldaten -und
der Wehrmacht gegen diesen Film . Dieser Prostet richtet sich
ausschließlich dagegen, daß die Leistungen des deutschen Sol¬
daten im Weltkriege in den Angen der Welt geschmäht werden.
Warum muß dieser Film mit allen seinen häßlichen Szenen
durchaus in der deutschen Wehrmacht spielen? Weshalb muß
überhaupt immer , wenn etwas Militärisches verunglimpft,
wenn im antimilitattstischen Sinne agitiert , wenn für den
Pazifismus geworben werden soll, weshalb müssen derartige
Werke stets in der deutschen Armee spielen?

Der Vertreter des Reichsinneuministeriums , Ministerialrat
Hoche, führte in seinem Gutachten aus : Der Mm wird zu
einer einseitigen Darstellung des allen gemeinsamen Kttegs-
erlebnisses. In der Hauptsache zeigt er das deutsche Volk aus¬
gehungert , erschöpft und das Heer ergänzt durch die allcrjüng-
sten Jahrgänge . In dem letzten Aufgebot knabenhafter Ge¬
stalten wird die Niederlage nicht nur vor Augen geführt , son¬
dern auch als schicksalsnotwendig dargestellt. Der Mm ist nicht
eine Darstellung des deutschen Krieges , sondern eine Darstel¬
lung der deutschen Niederlage und wirkt daher auf den deut¬
schen Beschauer qualvoll und mederdrückend. Das allzu
Menschliche tritt infolge seiner einseitigen Darstellung für den
Beschauer in tief deprimierender Weise in den Vordergrund.
Es mag sein; daß auch ein solckur Mm in einer politisch
ruhigen Zeit selbst unterschiedlich dem Krieg gegenüber ein¬
gestellten Beschauern vorgeführt werden kann, ohne daß eine
Gefährdung der öffentlichen Ordnung zu befürchten wäre. Der
Film darf aber hinsichtlich seiner Wirkungsmöglichteiten nicht
im luftleeren Raum beutteilt werden. Zu der Frage , ob seine
Vorführung die öffentlickie Ordnung gefährdet, kann nur unter
Berücksichtigung der gesamten Zeitverhältniffe Stellung ge¬
nommen werden. Zu der Frage , ob seine Vorführung die
öffentlickie Ordnung gefährdet, kann nur unter Berücksichtigung
der gesamten Zeitverhältniffe Stellung genommen werden.
Das deutsche Volk ist in diesem Winter in einem Zustand so
tiefer seelischer Not und innerer Zerrissenheit, daß alles abzu-
lehnen ist, was geeignet ist, den inneren Zwiespalt noch zu
vertiefen. Der Reichsminister des Innern bejaht unter Liesen
Umständen die Frage , ob die Vorführung des Filmes geeignet
ist, die öffentliche Ordnung zu gefährden.

Darauf kamen die Ländervettreter zu Wort . Für Sachsen
sprach Ministerialrat Poetsch, der auf die statte Spannung
im ganzen Lande hinwics , deren Ursache gerade in dem Kriegs¬
erlebnis liege, das in dem Film gezeigt werde. Der Deutsche
habe in einer solchen Situation , in der Deutschland sei, nicht
das Gefühl , vom Auslande überhaupt verstanden zu werden.
Der Vertreter Sachsens schloß sich vollinhaltlich dem Stand¬
punkt des Reichswehrnnnisteriums und des Reichsinnenministe¬
riums an . Den gleichen Standpunkt nahm für Thüringen
Oberregiernngsrat Peipelmann ein. Auch der Vertreter für
Braunschweig, Exz. Bode, schloß sich den Ausführungen der
Ländervettreter an . Recht temperamentvoll gestalteten sich die
Ausführungen des Vertreters Bayerns , Exz. v. Jmhoff , der
von den: Film auch eine entsittlichende, ja sogar verrohenÄe
Wirkung aus das Volk und aus die Jugend besürchiete. Die
wirklich erhebenden Momente des Opfermutes und des mutigen
Ausharrens kämen in dem Mm überhaupt nicht zum Aus¬
druck. Für Württemberg  sprach dann Min .-Dir . Wid-
mann gleichfalls von der entsittlichenden Wirkung des Filmes
nnd wies besonders aus die Einseitigkeit der Darstellung des



deutschen Sergeanten Hiimnelstoß im Typ des Unteroffiziers
hin.

Berlin , 11. Dez . Rach halbstündiger Beratung ver¬
kündete der Vorsitzende der Filmoderprüfstellc das Urteil , wo
nach der Film wegen Gefährdung des deutschen Ansehens ver¬
boten sei . In seiner Begründung führte der Vorfitzende der
Oberfilmprüfstelle aus : Im Gegensatz zu Dr . Frankfurter
sehe die Oberfilmprüfstelle die Anwendung des H 1 des Film-
gefetzes als gegeben an , insofern , als die Behauptung eines
Landes genüge , datz die Anwendung des Filmgesetzes irrig er¬
folgt sei . Das entspreche auch dem Werdegang des Lichtspiel¬
gesetzes , denn die Oberprüfstelle soll die Möglichkeit haben , auch
die Auswirkungen eines Filmes vor Augen zu haben . Die
Oberfilmprüfstelle habe sich dem Standpunkt von Dr . Frank¬
furter angeschloffen , datz es sich um eine Frage der pazifisti¬
schen Weltanschauung handle . Dann könnte es aber unmöglich
stiurmen , datz es sich um das Schicksal von 9 Freiwilligen ge¬
handelt habe . Da es sich um Weltanschauungsfragen handle,
seien die spielenden Personen Type » und nicht Einzelschicksale.
Und diese Typen werden das Ansehen der Kriegsteilnehmer
auf das empfindlichste verletzen. Es wäre unbestreitbar , datz
es nur deutsche Soldaten wären , die jammern und schreien,
während die Franzosen , die gegen den Stacheldraht anrennen,
schweigend sterben würden . Im ganzen werde der Film der
Gemütsverfassung der Teilnehmer am Kriege nicht gerecht . Die
Oberfilmprüfstelle habe sich im übrigen dem Standpunkt des
Reichsinnenministeriums angeschloffen , datz der Film die
deutsche Niederlage und nicht den Krieg zeige . Er möchte , so
betonte der Vorsitzende , das Volk sehen , das sich die Darstellung
der eigenen Niederlage gefallen lasse . Wenn der Film weiter¬
liefe , so würde das Ausland doch sagen , datz wir die Darstel¬
lung billigen würden . Im übrigen sei die Entscheidung der
Oberfilmprüfstelle nicht unter dem Druck der Stratze gefallen.
Auch habe sich die Oberfilmprüfstelle nicht von der Drohung
Dr . Frankfurters beeinflussen lassen , die amerikanische Indu¬
strie würde im Verfolg des Verbotes des Filmes sich aus
Deutschland zurückziehcn . Das Verbot erfolge wegen der Ge¬
fährdung des deutschen Ansehens im Auslande.

Schlangen im Lichtspielhaus.

Berlin , >1. Dez . Im Kampfgebiet des Nollendorf - und
Wittenbergplatzes , ist es gestern abend nach dem Demonstra¬
tionsverbot des Polizeipräsidenten und nachdem auch Goeb¬
bels die Parole „Kampfpause " ausgegeben hatte , im großen
und ganzen ruhig geblieben . Kleinere Ansammlungen , die
sich hin und wieder bildeten , wurden von der Polizei , die den

Bekanntmachung.
In der für den Oberamtsbezirk Neuenbürg geltenden

Ausverkaufsordnung vom 31 . März 1927 (Enztäler Nr . 70)
in der Fassung der Bekanntmachung vom 24 . Mai 1929
(Enztäler Nr . 120 ) werden die Bestimmungen über Saison-
und Inventur -Ausverkäufe wie folgt geändert:

§ 7 Abs . 2 lautet:
„Saison - und Inventur -Ausverkäufe sind nur zweimal

im Jahre in der Weise zulässig , daß der Inventur -Ausver¬
kauf mit einem Saison -Ausverkauf verbunden wird . Diese
Ausverkäufe dürfen nur innerhalb eines vierwöchigen Zeit¬
raumes , der mit dem dritten Samstag des Monats Januar
bezw . mit dem dritten Samstag des Monats Juli beginnt,
stattfinden und je die Dauer von 15 Tagen nicht über¬
schreiten ." .

Neuenbürg , den 10 . Dezember 1930.
Oberamt : Schmid,  Regierungsrat.

Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen der Frau Eifa Daur , Inhaberin

eines Schwarzwaldbazars in Wildbad . ist am 9 . Dezember
1930 , vormittags 11 ' /« Uhr , nach Ablehnung des gericht¬
lichen Vergleichsverfahrens das

Äonkurs-Verfahren
eröffnet worden . Konkursverwalter ist stello . Vezirksnotar
Harr in Wildbad , in dessen Verhinderungsfälle Vezirksnotar
Brehm in Wildbad . Termin zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen,Verwalters , Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und über die in § 132 KO . bezeichneten Gegen¬
stände , sowie zur Prüfung der angemeldeten Forderungen
vor dem Amtsgericht Neuenbürg:

Samstag den 17 . Januar 1931 , vormittags 9 Ahr.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird ausgegeben , nichts an die Gemeinschuldnerin zu
verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Konkursverwalter bis 10 . Januar 1931
Anzeige zu machen . Konkursforderungen sind bis zum
10 . Januar 1931 beim Amtsgericht anzumelden.

kiir Husik -Unlsrnekt
in st lavier unci  Violine oacst bevrasti-tec säelstocie

snipiislsit sicb
Julis « udsr , kotsnda « !,.

hangjästcigs hesti-iätigkeii an Konservatorien.
Ileilemcbt n3Lt> lyunscb im klsuo cier Zcbüleeo oclse sukewslb.
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13. Vez.-GeWgel-
und KanincheMa«

am 13 . und 14 . Dezbr . 1930 im „Anker « - Saal

Cabubacha. E..
wozu jedermann eingeladen ist. Günstige Kaufgelegenheit.

Eintritt 20 Pfg . — Glückshafeu.
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Platz vor dem Mozartsaal hermetisch abgeschlossen hatte , mühe¬
los zerstreut . Dagegen kam cs bei der 7-Uhr -Vorstellrmg des
Films zu einem Zwischenfall . Obgleich die Polizei zn Beginn
der Vorstellung jeden Besucher auf Waffen und Stinkbomben
untersucht hatte , war es einem Mann gelungen , Schlangen in
den Znfchaucrraum des Theaters zu bringen . Nach Schluß der
Herstellung schrie eine Dame plötzlich auf und behauptete , es
sei eine Schlange unter ihrer Bank . Tatsächlich wurde dann
auch festgestellt, daß 3 Blindschleichen unter den Stuhlreihen
des Parketts entlang krochen. Einige Frmien stießen hysterische
Schreie aus . Schutzpolizei nahm die Blindschleichen in ihre
Obhut . — In einer Besprechung der Filmunruhen in Berlin
erklärt der Londoner „Daily Herold ", die Behauptung , der
Film sei antideutsch , sei direkt lächerlich . Die Nationalsozia¬
listen protestierten ja gar nicht gegen den Film , weil er anti¬
deutsch sei, meint das Blatt , sondern weil er gegen den Krieg
sei. Der Film sei also das beste Propagandamittel gegen den
Krieg , das man in den letzten Jahren gehabt habe.

Das Genfer AbeLUrmgsimsto.
London , 11. Dez . Während die Zeitungen die optimistische

Aeußernng Lord Robert Cecils über die Aussichten der weite¬
ren Entwicklung der Abrüstung veröffentlichen , nimmt das
Regierungsblatt „Daily Herald " in weniger leichtgläubiger
Weise zum Abschluß der koimnenden Abrüstungsverhandlung
Stellung . Das Blatt schreibt : „Wir würden gern so opti¬
mistisch sein wie Lord Robert Cecil , wenn wir die Aussichten
der kommenden Abrüstungskonferenz beurteilen . Wir würden
andererseits nur sehr ungern so pessimistisch wie Graf Bern-
storsf , der deutsche Delegierte , sein. Wir glauben aber , daß die
Wahrheit in der Mitte zwischen den beiden Extremen liegt.
Die Tatsache , daß der Entwurf verabschiedet wurde , stellt im-
nrerhin einen beträchtlictien Erfolg dar , wenn auch der Erfolg
selbst hinter den Erwartungen sehr weit zurückbleibt . Es ist
vollkommen richtig , wenn Gras Bernstorff sagt , daß von dem
Willen zur Abrüstung nicht viel zu merken war . Aber es ist
wenigstens ein Rahmen gesckxrsfeu worden , in den das heutige
Bild der Abrüstung hineingestellt werden kann . Die Abrüstung
wird erst aus der Konferenz selbst kommen . Die schwerste Ar¬
beit wird in den 15 Monaten bis zum Zusammentritt der
Vollkonserenz , geleistet werden muffen . Wir glauben nicht , daß
die Konferenz , wenn sie heute zusammentritt , viel erreichen
könnte . Frankreich und Italien , noch viele der kleineren Mächte,
würden sich zn einer einheitlichen Herabsetzung ihrer Rüstun¬
gen bereit erklären . Die Hoffnung liegt darin , daß die inter¬
nationale Situation sich bis 1.932 so verbessert , daß dann eine

Langenbrand , den 11 . Dezember 1930.

Todes-Anreige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Bott,
Kabinettmeister a . D .,

im Alter von 58 Jahren durch Unglückssatt
plötzlich aus unserer Mitte gerissen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Samstag nachmittag um
i/s3 Uhr statt.

Heute verschied nach schwerer Krankheit
meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Fe«, Selene Kieler.
geb . Comberger.

Robert Kiefer , Hotel „Deutscher Hof ".
Dr . Emil Kiefer.
Lelle Losch , geb. Kiefer.
Stadtpfarrer Fritz Losch.
Margarete Kiefer.
Walter Kiefer.

Wildbad , den 10 . Dezember 1930.

Die Beisetzung findet am Freitag den 12 . De¬
zember , Iffs Uhr nachmittags , vom Trauerhause
aus statt.

Diejenigen , die in den Jahren von

1924 bis 193« gebaut haben
und von der Wohnungskreditanstalt ein Darlehen erhalten
haben , werden auf Sonntag , 14 . Dezember , nachmittags
2 Uhr , zu einer

Besprechung
in das Gasth . z. „Eintracht " in Neuenbürg eingeladen.

Aesätse , AaLsAeawatten «sm.
Kaulen Sie in bekannt bester Qualität unck billigsten Preisen im

psIrspSLisIttsu»

AUA , 2/.

Umsrdsitungsn werden kackmäneiisck unck billig in eigener
lVerlcstätts ausgekübrt. — - Saklungserleickterung gestattet!

Iysttste heke» dt» Witz!

Reduktion durchgesührt werden kamt , dir jetzt unmöglich
scheint. Auf den Staatsmännern lastet eine schwere Berank
Wortung und die öffentliche Meinung rechnet daraus , daß si¬
chre Verpflichtungen erfüllen , von denen die Zukunft des Welt¬
friedens abhängt ."

Italienischer Kommentar.

Mailand , 10. Dez . Mussolinis „Popolo d'Jtalia " ftE
resigniert den Mißerfolg der Revisionsbestrebungen und der
Vorbereitenden Abrüstungskonferenz in Genf fest und schreibt
u . a. : „Vergeblich hat Italien die Revision der Friedensvrr-
träge und die Abrüstung als die Mittel bezeichnet, um Europa
die ungeheuren Ersparnisse eines Krieges zn sichern. Jetzt hat
sich gezeigt , daß die Revision unmöglich ist wegen der militäri¬
schen Bündnisse , die Frankreich zur Verteidigung des status
guo verpflichten . Die geheimen Verträge , mit denen Frank¬
reich sich die diplomatisäw und militärische Allianz Belgien-
Polens , der Tschechoslowakei, Rumäniens und Südslawiens
gesickert hat , dienen jetzt diese Staaten , um von Frankreich
absolute Unversönlichkeit gegen jede Revisionsabsicht zu ver¬
langen , Andererseits steht fest, daß England Frankreich prak¬
tisch freie Hand läßt , um seine Rüstungen bis zum Jahre W
das heißt bis zur Vollendung des Rüstungsprogramms Tu-
dieu -MaginoffWeygand , fortzusetzen - Alsdann wird es schwie¬
rig sein, die Abrüstungskonferenz vor einem Mißerfolg z,
beivahren und wahrscheinlich wird man nur feststellen, kämen.-
daß die Abrüstungsverpslichtungen des Vötkerbuuüspaktes »n- i
erfüllt bleiben ."
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Titulescu fordert eine Völkcrbundsattion gegen die Weltwirt¬
schaftskrise.

London, >1 . Dez . Auf der heutige » Sitzung der BA
kcrbundsnnion führte bas Parlamentsmitglied Sie I . M,
Hills , der den Vorsitz führte , in einer Ucbrrsicht über die Tätig¬
keit der Union während der vergangenen Monate u. a. a«s,
datz das gegenwärtige Jahr für den Völkerbund und seine As-
Hänger sehr schwierig gewesen sei . Auf dem sich an die Sitzung
anschlietzenden Frühstück betonte der rumänische Gesandte und
diesjährige Vorsitzende der Völkerbundsbersannnlung , Nicolas
Titulescu , Satz die Lösung der Krise der Weltwirtschaft cinr
Aufgabe des Bundes sei . Der Bund solle eine Untersuchung
der allgemeinen Wirtschaftskrise auf weltumspannender Grund¬
lage in die Wege leiten . Wenn nicht irgend eine international!
Zusammenarbeit erreicht wird , schlotz Titulescu , kann die Welt
von einer Katastrophe heimgesncht werden , denn Sir gereizte
Menschheit ist im Begriff , die Geduld zu verlieren.
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Neuenbürg.
Morgen Samstag
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SW z. .Traube".
Chauffeur

mit Verkaufsfähigketten oder
Kaufmann«

mit Führerschein findet unter
Führung eines langjährig tä¬
tigen Vertreters für Aussteuer¬
artikel gute Existenz.

Auto zur Verfügung . In¬
teresseneinlage erwünscht , aber
nicht Bedingung . Handschrift¬
liche Bewerbung mit Dar¬
legung bisheriger Tätigkeit
unter K X 40 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Herrenal b.
Samstag und Sonntag

SWWrtik
Hotel . Mischer U!

Ski-»
HermÄ

Sonntag den 14. Dez.,
abends 8 Uhr , findet im Hott
Kuli unsere

Sohm-BersimWl
statt . Mitglieder und 6K
freunde sind herzl . eingeladn

IW . : In diesem Winterst
det für Anfänger ein M
statt.

Vorsitzender P . Zibold

Feldrennach — Langenalb.

Sockreits -Sinlsclllng.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am

Sonntag den 14 . Dezember 1930
stattfindenden

ss

in das Gasthaus zum „Lamm " in Langenalb

sreundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Gottlob Kling » Achitekt,

Sohn des ch Fr . Kling , Maurers.

Anna Gertrud Weber»

Tochter des Fr . Weber , Schreiners.

Die Agrar

Birkenfeld.

Kscliv -Nnlsgsn,
»etektoren , Röhre « , Lantspeechee , sämtl . Ersatz « >

Apparate mit eingebautem 4poliaenr
Lautsprecher und Rohren

von Mk . 89 SO an,

«mit. ele«r. Artilel «. ve >eu» tungr-mI
rufen Sie am besten und billigsten bei guter und gew>>
rster Ausführung und günstigen Zahlungsbedingung

Nadio-SauS Otto Weffma« .
Baumaartensträße 10.
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